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Bvierteljâ 


„Oſtd. Poſt“ erhielt eine Verwarnung wegen des Abdrucks eiues Artikels 


e ii 37. Marz 1836 einer Revifion baldmöglichſt unterwerfen werde, um den een hat. In der angeregten Jag iebt es Anſichten verſchledener Art. Die 


ware 


briger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, Porto 
2 Thaler 117% Sgr Inſertionsgebühr ſür den 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


Raum einer fünftheiligen Zeile i Fe NEE N — 5 
gen Zeile in Petitſchriſt . > er I EIN: Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
1½% Sgr. — N IS erſcheint 
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Ureslauer Itilung. 


7 mn r ñßm x d 
No. 98. Mittag⸗Ausgabe. Verlag von Eduard Trewendt. Montag den 27. Februar 1860. 


Tur Telegraphiſche Depeſchen. 
Mi 3 25. Februar, Abends. Ein Eirkular des Kriegs: 
945 ſters vom 24. d. M. beruft die Altersklaſſen aus den 
a hren 1830, 1631, 1832 und 1833 aus den alten Pro⸗ 
en. 0 Die Maßregel wird motivirt durch die Präſenz der 
welche diſchen Unteroffiziere und Soldaten bei der Fahne, 
* che eine Zuſammenziehung der Militärs aus den alten Pro: 
inzen, die beurlaubt find, nöthig macht, um die Organiſation 
zu befeſtigen und die Inſtruktion gleichmäßig zu machen. 
Ein Telegramm aus Genna vom heutigen Tage meldet aus 
eapel vom 18. d., daß die beurlaubten Offiziere wieder zu 
ren Corps zurückkehren müſſen und daß ein Theil der Mu⸗ 
algarden des Königreichs mobil gemacht worden ſei. In 
en Abruzzen wie in Palermo herrſchte Aufregung. 
Pi Paris, 26. Februar, Mittags. Der heutige „Moniteur“ 
uthält ein Dekret über die Neorganifation der Artillerie. 
5 ſollen drei neue Regimenter gebildet werden. — Die Er⸗ 
ung der Legislativen bleibt für den 1. März beſtimmt. 
vo Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Konſtantinopel 
Er 15. d. Mts. hätte Rußland die Anerkennung des Erb⸗ 
chts in der Familie des Fürſten Miloſch vom Sultan ge⸗ 
ert, und fürchte man für den Fall einer abſchlägigen Ant⸗ 
et einen Aufſtand in Serbien. 


8 Telegraphiſche Nachrichten. 
Regie aunover, 25. Februar. Die beiſtimmende Antwort der hannoverſchen 
Ko keng in Veziebung auch die beantragte Tarif⸗ Ermäßigung für 
Sa von 1 Pfennig pro Centner und Meile iſt geſtern der Stände⸗ 
Mmlung überreicht worden. 5 (B. 3.3.) 
la en adrid, 24. Februar. Die Escadre hat die Rhede von Algeſiras ver⸗ 
ic a wird die marokkaniſchen Ozean⸗Häfen bombardiren und wahrſchein⸗ 
Lon Arcella beginnen. ; N, 
ierun don, 25. Februar. Die Confols find in Folge des Sieges der Re⸗ 
erwidlum Unterhauſe auf 95% geſtiegen. Man fürchtet keine ernſthaften 
einer talen mit Spanien. Kaiser: apoleon hält noch immer den Plan 
offen. deniſchen Conföderation feſt, läßt aber die Frage wegen der Nad) 
2 ord. 
des aden, 24. Februar, Nachts. In der ſo eben ſtattgehabten Sitzun 
lation daß nes antwortete Lord John Ruſſell auf eine desfallſige Interpel⸗ 
verliehen dem Marſchall O'Donnell der Titel eines Herzogs von Tetuan 
em der worden ſei; er wiſſe aber nicht, ob auch das Territorium, auf wel⸗ 
Lond Sieg erfochten worden. : , 5 
‘fer von Dur 25. Februar, Vormittags. Die heutige „Preß“ ſagt: Der Kai⸗ 
enedi eſterreich werde eine liberale Conſtitution proklamiren, welche auch 
daß O N Ungarn befriedigen werde. Daſſelbe Blatt theilt ferner mit, 
Me erreich große militäriſche Vorbereiten treffe. 5 
der d adrid, Februar. Geſtern hat eine Unterredung zwiſchen dem Bru⸗ 
r des Kaiſers von Marokto und dem Marſchall O Donnell tattgefunden. 
ie Konferenz war von langer Dauer, blieb aber reſultatlos. Der Mar⸗ 
all hat einen von den Mauren verlangten neuen Aufſchub verweigert und 
den Waffenſtillſtand für beendet erklärt. O'Donnell hat ſich mit dem Kom: 
mandeur des Seegeſchwaders behufs neuer Operationen in Einvernehmen 


im Inlande für Mobiliar und Immobiliar zu beſchließen (Motive: die 
Schwierigkeit und Koſtſpieligkeit der Verſicherung durch inländiſche Geſell⸗ 
ſchaf en, geht an die Commiſſion für Handel und Gewerbe. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der Berathung der Gebäude⸗ 
ſteuervorlage von § 6 an. Die $$ 6 bis zum Schluſſe werden mit unwe⸗ 
ſentlichen Abänderungen nach der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 
Zu 87 ſollen neben den Wohnungen der Handwerker auch die der Fabrik⸗ 
Arbeiter nach dem niedrigeren Tarif beſteuert werden (Amendement Reichen⸗ 
heim). Zu $ 10 wird der Antrag des Abg. v. Prittwitz, daß bei der Ab⸗ 
ſchätzung der Städte von mehr als 3500 Einwohnern die Kreisvertretung 
durch ein Magiſtratsmitglied verſtärkt werden ſolle, nachdem ſich der Reg. 
Kommiſſar und der Berichterſtatter dagegen erklärt, abgelehnt. Zu 8 11 
ſoll nach dem Amendement v. Rönne die Bezirks⸗Regierung, wenn Rella⸗ 
mationen gegen die Feſtſetzungen der Veranlagungs⸗Kommiſſion ergehen, 
dieſe vor ihrer Entſcheidung hören. Zu § 14 wird eine Faſſungs⸗Aenderung 
der Abg. Contzen und Gen. angenommen, welche es außer Zweifel ſtellt, 
daß die Koſten der Beſchaffung der zur Ausführung des Veranlagungs⸗ 
Geſchäfts e Vorarbeiten u. ſ. w. den Gemeinden reſp. den ſelbſtän⸗ 
digen Gutsbezirken zur Laſt fallen. Zu 8 16 wird nach dem Amendement 
Brüning beſchloſſen, daß in die Gebäudeſteuerrollen auch ſolche Verän⸗ 
derungen 1 werden ſollen, welche den Nutzungswerth der Ge⸗ 
bäude durch Abtrennung von ländlichen Beſitzungen und nutzbaren Grund⸗ 
ſtücken vermindern. Endlich wird zu § 22 auf Antrag des Abg. Schellwitz 
eine Faſſungsänderung ſowie ein Zuſatz angenommen, welche beide den Zweck 
haben, gerichtlichen Controverſen vorzubeugen. > - £ 

Der Geſetzentwurf wegen der Ge äubefteuer ift damit erledigt. — Die 
bis zuletzt vorbehaltenen §§ 1 und 2 des erſten allgemeinen Geſetzentwurfs 
werden darauf ohne Diskuſſion angenommen in ſelgender Faſſung: 

§ 1. Nach dem Amendement Duncker (Berlin]): „Von den Gebäuden 
wird eine beſondere Staatsabgabe unter der Benennung „Gebäudeſteuer“ 
nach den Beſtimmungen des über dieſe Steuer erlaſſenen Geſetzes vom heu⸗ 
tigen Tage erhoben.“ ; 

„Sollte der Etrag der Gebäudeſt euer den Ertrag der zur Zeit auf den 
Gebäuden ruhenden Grund⸗ und Hausſteuern und grundſteuerartigen Abga⸗ 
ben ($ 2 des angeführten Geſetzes) und den, bei Ausführung der in SS 2 
und 4 dieſes Geietzes vorgeſchriehenen Maßregeln, der Staatskaſſe verblei⸗ 
benden Ausfall überſchreiten, ſo iſt dieſer Mehrbetrag bis zu dem eitpunkte, 
mit welchem die nach der Vorſchrift des § 3 durch ein beſonderes Geſetz feſt⸗ 
zuſtellenden Grundſteuer⸗Kontingente von den Liegenſchafteu in Hebung tre⸗ 
ten, on der Staatskaſſe den Kreiſen, beziehungsweiſe den, einen eignen 
Kreisverband bildenden Städten zur Verwendung zu Kreis⸗ beziehungsweiſe 
Kommunalzwecken zu überweifen. — Die Vertheilung des disponiblen Mehr⸗ 
betrages unter dieſe Verbände erfolgt nach Verhältniß desjenigen Betrages, 
welchen jeder derſelben an Gebäudeſteuer aufbringt.“ 

Der $ 2 führt den Geſetzentwurf 3 und 4 ein. 

Alle vier Geſetzentwürfe gehen zur Redaktion an die Finanz⸗Komm. zu⸗ 
rück. Ueber die Art der ſchließlichen Abſtimmung erhebt ſich eine längere 


gefühl der Nation kommt dabei an den Bettelſtab. Es giebt ferner eine 
dritte Meinung, und ur derjenigen, welche eine heimliche, innige Freude 
haben, daß die Feudalrechte einen Naden Stoß erfahren; ein zwölfjähriges 
Recht, ſagen ſie, iſt ſo gut, wie jedes andere. Ich will mit dieſer Anſicht 
nicht rechten, ich werde vielleicht Gelegenheit haben, jene Herren hieran zu 
erinnern, wenn ſie ee a urückſpringen, um angebliche Ungerechtig⸗ 
keiten betreffs der Grundſteuer au Sie hängen an der unerbitk⸗ 
lichen Logik der Thatſachen, an dem Schiboleth, welches nicht ſtehen bleibt 
bei der Vernichtung des Eigenthums; daſſelbe ſchreitet vielmehr fort und fort, 
ſtürzt Throne, plündert die Länder, ruinirt Alles, was göttliche und menſchliche 
Weisheit Mata Wen und hat den politiſchen Meineid im Gefolge. (Hr. 
Senfft v. Pilſach: Bravo!) Man hat im vorigen Jahre den jetzigen Ju: 
ſtand als Unterlaſſungsfünde des vorigen Minijteriums bezeichnet. Es iſt 
das nicht die einzige, das vorige Ministerium hat viele Fragen ungeregelt 
elaſſen und der minifteriellen Willkür einen zu großen Spielraum verſchafft. 
Aber obwohl ich dem vortgen Miniſterium in allen Fragen, wo mein Gewif⸗ 
ſen mich dazu trieb, e müßte ich doch erröthen, wollte ich ihm 
einen Stein anſtatt des Dankes nachwerfen; ich würde mich an der Geſchichte 
verfündigen, wollte ich vergeſſen, Kir) große Dienſte es dem König und Va⸗ 
terland geleiſtet. Die künftige Geſchichte wird, wenn ſie das Regiment von 
1848 und 1858 vergleicht, nicht ſo ſchwarzen Undank haben, wie die neue 
Aera. Ja, das Jagdgeſetz iſt eine böſe Erbſchaft, aber die jetzige Regierung 
hat die große Erbschaft der Vorgängerin eum beneficio inventarii angetre⸗ 
ten. Weil ich das glaube, hoffte ich, daß die Regierung verſuchen werde, 
wenigſtens eine der von der Revolution geſchlagenen Wunden zu heilen. 
Aber ich habe mich getäuſcht, die en hat in der Commiſſion erklären 
laſſen, daß dem ken keine Mittel zu Gebote ſtehen, die Entſchädi⸗ 
gung zu leiſten. Es hat ſich alſo nicht das Wort bewährt: „Suchet, ſo wer⸗ 
det ihr finden.“ Das rechte Recht iſt überall zu finden. In der Commiſſion 
iſt der Antrag Be da es nicht mehr mit der Würde des Hauſes verträg⸗ 
lich ſei, fort und fort ohne Erfolg Beſchlüſſe zu faſſen, in einer an die Krone 
zu richtenden Bel: um Abhilfe zu bitten, Ich war es, der dieſen Antrag 
geſtellt hat; ich blicke auf die Fahne Preußens, auf welcher das Wort „Ge⸗ 
rechtigkeit“ ſteht, und vertraue, daß dieſe Fahne nicht allein neue, ſondern 
auch alle alten guten Rechte ſchützen werde. Recht bleibt Recht, ich füge 
hinzu: Unrecht bleibt Unrecht. (Bravo !) 

Minister Graf Pückler: Er trete der Rechtserklärung des Vorredners bei, 
aber ſie komme 12 Jahr zu ſpat; es handle ſich nicht um eine Confiska⸗ 
tion, ſondern darum, ob etwas, was durch ein Geſetz Eigenthum geworden 
ſei, wieder genommen werden ſolle. Die Regierung werde das Geſetz vom 
28. Oktober 1848 nicht revociren. Sie werde ſehr dankbar ſein, wenn ihr 
ein Mittel angegeben würde, für das verlorene Recht zu entſchädigen, ohne 
ein neues Unrecht zu begehen. Es ſei ſehr bequem — müſſe er mit dem 
Vorredner ſagen — ein kunſtſtück von andern zu verlangen, was man ſelbſt 
nicht machen könne. Schon im vorigen Jahre habe die Regierung das Haus 
zur Initiatipe aufgefordert, aber bis jetzt ſei kein Geſetzentwurf vorgelegt, 
dem die Regirrung gewiß jede Erwägung werde zu Theil werden laſſen. — Die 
Diskuſſion. Abgeordneter v. Roſenberg⸗Lipinski wünſcht getrennte Abftim: | Ja 5 e 9 ebung angehend, ſo ſei die Regierung nicht unthätig ge⸗ 
mung über Geſez⸗Entw. 1 und 2 zuſammen und 3 und 4 zuſammen. B ber diese Arbeit führe weiter, als man erwartet habe. Die Aus⸗ 
arbeitung eines vollſtändigen Jagbcoder (mit Beſtimmungen über Schon 
und Hege⸗Zeit) ſei nothwendig geworden. Die Arbeiten ſeien gemacht. Aber 
die Regierung nehme Anſtand, der Volksvertretung noch in dieſer Seſſion 
die betreffende Vorlage zu machen, da die beiden Häuſer bereits mit ſehr 
ben Geſetzentwürfen beſchäftigt ſeien und noch beſchäftigt wer⸗ 

en ſollen. 

Baron v. Senfft⸗Pilſach: Man ſage, daß die jetzigen Beſitzer im 
Rechte ſeien; er könne das aber nicht anerkennen; nach altem guten preußi⸗ 
Recht konne Niemandem der Beſitz entzogen werden ohne Entſchädigung. 
Für die Petition lägen dringende Gründe vor; noch dringendere habe man 
vom Rhein, wo nach dortigem Gebrauch Mündelgelder auf Jagdhypotheken 
gegeben wurden. In vielen Fällen habe man ſo Wittwen und Waiſen das 
ganze Vermögen genommen, und ant reiche Leute, ja zum Theil an den reichſten 
Mann der Provinz verſchenkt. Die Hauptſache für ihn ſei aber, daß das 
Recht, wo es gekränkt worden, hergeſtellt werden müſſe. Das Wort von der 
Erbſchaft und der Unterlaſſungsſunde des vorigen Miniſteriums könne er 
nicht ſo pure unterſchreiben. Das vorige Miniſterium habe in der vorlie⸗ 
genden Frage große Schwierigkeiten und eine heftige Oppofition in dem an⸗ 
dern Hauſe gegen ſich gehabt. Das jetzige Miniſterium habe aber keine Op⸗ 
poſition; die Männer der früheren Oppofttzon ſeien ja die intimſten Freunde 
der Miniſter. — Er bitte, den Antrag der Commiſſion anzunehmen. 

Graf Hoverden: Er ſtimme gegen den Commiſſionsantrag, Er würde 
tief bedauern, wenn ein Umſchwung in der Geſetzgebung dahin eintreten 
ſollte, daß den gegenwärtigen Jagobeſitzern das genommen würde, was ſie 
durch Geſetz erhalten haben. — Wo eine Vermbgensbeſchadigung vorkomme, 
wolle er lieber zu den Beſchädigten, als zu den Beihädigern gehören. 

Herr v. Waldau (Steinhöfel): Er wiſſe, daß es viele Leute gäbe, denen 
die neuen Geſetze lieber ſeien, als die alten; die Zumuthung, daß das Haus 
die Initiative ergreifen ſolle, müſſe er zurückweiſen; den itgliedern fehlte 
alles Material. Es möchte auch ein ſehr gefährlicher Weg 1 5 auf den man 
das Haus drängen wolle; das Haus werde nur in den a erſeltenſten Fällen 
von dieſen Rechten Gebrauch machen, und es ſei Sache der Regierung, ſich 
dieſes Recht zu conſerviren. . : 

Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten: Das Bedauern über 
die Verletzungen durch das Geſetz vom 28. Oktober 1848 könne noch ſo leb⸗ 
haft ſein, das ändere in der gegenwärtigen Lage der Geſetzgebung nichts. 
Es ſei dann hervorgehoben, daß ein derartiges Geſetz der Regierung um ſo 
leichter werden würde, weil ſie Unterſtützung in beiden Häufern habe; er 
müſſe aber auch bemerken, daß es nicht an der nöthigen Oppoſition fehle, 
um die Balance zu halten. (Heiterkeit) Die Rücksicht auf das fehlende Ma⸗ 
terial moͤge das Haus nicht von der Initiative abhalten; das Material werde 
zu jeder Zeit vollſtändig vorgelegt werden. ee 

Herr b. Senfft: Der Vorſchlag des Miniſters, daß das Haus die Ini⸗ 
tiative ergreifen möge, ſei gefährlich und bedenklich. Gegen die Zumuthung, 
daß das Haus in den Akten des Miniſteriums arbeiten ke, müfje er Ver⸗ 
wahrung einlegen. 

Die 1 ion wird geſchloſſen, der Commiſſions⸗Antrag angenommen. 


Das Haus, welches zuerſt eine Abſtimmung über jeden Geſetz⸗Entw. einzeln, 
und dann über alle vier zuſammen zu wünſchen ſcheint, 78 ſich auf An⸗ 
regung des Abg. Kühne (Berlin), dahin, in einer einzigen Abſtimmung über 
alle vier Geſezentwürfe zuſammen zu entſcheiden; der Finanzminiſter 
erklärt dabei nochmals, die 1 ſehe dieſe Vorlagen als ein untrenn⸗ 
bares Ganze an. — Die Abſtimmung wird Dinſtag erfolgen. — g. 
v. Arnim (Neuſtettin) behält ſich einen Antrag auf namenkliche Abſtim⸗ 
mung vor. 

Schluß der Sitzung um 11% Uhr. — Nächſte Sitzung Dinſtag 10 Uhr. 
Tagesordnung: Außer der Abſtimmung, die nachſtehend beſprochenen Berichte 
der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion und der Budgetskommiſſion, der erſte 
Petitionsbericht der Unterrichtskommiſſion, der Bericht der Agrar⸗Kommiſſion 
wegen der Normal⸗Markt⸗Orte und Preiſe. 


K. C. Elfte Sitzung des Herrenhaufes. 
Der Präſ. Prinz von Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 12% Uhr. 
Am Miniftertiihe: Simons, Graf Pückler, von Bethmann⸗Hollweg und 
als Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Stiehl. 3 
Das Haus iſt ſehr ſpärlich beſetzt; auf den Tribünen eine ziemliche An⸗ 
ng.“ a Sa er Simons überreicht in Folge allerhöchfter Ermächti 
. . . Juſtizminiſter Simons überreicht in Folge aller er Ermächtigung 
m 8 24. Februar. Der König hat heute eine Deputation des] vom 30. Februar einen Geſetzentwurf, betreſſend die Befugniſſe der 
8 änder Clerus empfangen, die ihm eine Adreſſe überreicht hat. Er hat Auditeure zur Aufnahme von Handlungen freiwilliger Gerichts 
2 * Freude über die in der Adreſſe ausgeſprochenen Geſinnungen barfeit, Zeltamenten von Militärperfonen ꝛc. 
r 1 i ini i uſtiz⸗ 7 
9 er König bat hinzugefügt: „In dieſem Augenblick, wo die politischen niſſon. orlage geht auf den Vorſchlag des Miniſters an die Juſtiz⸗Com 
zien die Gewiſſen unter dem Vorwande der Frage der weltlichen Macht Der Geſetz⸗Entwurf wegen Einführung kürzerer Verjährungs⸗ 
m „Papſtes zu beunruhigen ſuchen, iſt es klug. erfreulich, von Seiten des [friſten in die hohenzollernſchen Lande wird ohne Discuffion angenommen. 
ailänder Clerus den Ausdruck gerechter, kluger und ſeines alten Ruhmes Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der l b 52 der Pe⸗ 
alt bereits 


geſetzt. 

Turin, 22. Februar. Die Armee ſoll in vier Corps von je 40,000 
Combattanten unter Lamarmora, Fanti, Sonnaz und Cialdini getheilt wer⸗ 
den. Cavour hat heute eine Rundreiſe in die Provinzen angetreten. 

Dresden, 25. Februar. Das „Dresdener Journal“ enthält ein Tele⸗ 
gramm aus Petersburg vom heutigen Tage mit der Meldung, daß an Stelle 
des (am 18.) verſtorbenen General Roſtowzoff der Juſtizminiſter Panin zum 
— des Redaktionscomite's für die Bauernangelegenheit ernannt wor⸗ 

ei. 

Wien, 25. Februar. Der geweſene Reichsminiſter Jochmus iſt unter 
dem Namen von Cotignola in den Freiherrnſtand erhoben worden. — Die 


aus der berliner „Nationalzeitu 


Ürdiger Geſinnungen zu empfangen. iti ifi ü ntlichen 
Der Clerus ſtimmt mit mir überein, indem er anerkennt, daß es von . über deſſen weſſentlichen In 
ſeoſer Wichtigkeit iſt, daß die geiſtliche Autorität ſich nicht mit Fragen der] Die Petition des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Vereins zu Liegnitz 
ſchen Politik befaſſe. M Val ER um Erlaß eines Drainage⸗Geſetzes wird nach dem Antrage der Commiſſion 
„Brarfeille, 24. Februar. Das der Geſe nen alerv gehörige Dampf: ohne Discuſſion durch Tagesordnung erledigt. 
Kin „Louiſe“, das von Livorno nach — ſegelte ee von dort nach] Die zweite Petition wegen des . beantragt die Commiflion, 
h ln we wollte, 25 „ um hr an dem vorge: der Regierung mit der 155 ärung dc h 8 daß das ee den Ans 
i afendamm von Baſtla 5 ; ; ruch der Petenten auf, bei allerhöchſter Beſtätigung des Jagdgeſetzes vom 
Seine Depeſche, welche bei der Heſellſchaft eingegen gich it 2 welcher das N. Huber 1849 ee Glahbiaung für mn Pin erachte, und 
van! verfichert, ſpricht von 50 Opfern, unter Ze ſich der Kapitän befin- die in der vorjährigen Sitzungsperiode der Regierung gegenüber ausgeſproche⸗ 
Am Bord des Schiffes befanden ſich 84 Poſſag gab f iſt jezt defi- hen Erwartungen, (wegen endlicher Beſeitigung der bedauerlichen Rechtsver⸗ 
tiv Kopenhagen, 24. Februar, Abends. Das neue imiſticch 1 e letzungen auf dieſem Gebiete, jedenfalls aber wegen Ergänzung und Abände⸗ 
tin gebildet. Hall iſt Confeilspräfivent und hat interim ner dai iniſte⸗ rung der Saptpolei-Gefengehung dringend zu wiederholen.“ 
. der auswärtigen Angelegenheiten übernommen. Fengeg Finanzmini⸗ Der Vertreter des landwirthſchaftlichen Miniſteriums hat in der Com: 
t, Monrad Kultusminiſter und interimiſtiſch Riniſter des 7 Caſſe] miffion erklärt: „Die Regierung will das Geſetz vom 31. Oktober 1848 nicht 
uſtizminiſter, Theſtrup Krie sminiſter, Bille Marineminiſter, Wolfhagen revoviren; für eine Entſchädigung der vormals Berechtigten hat ſie einen 
iniſter für Schleswig, und Raesloef Miniſter für Holſtein. zwedmäßigen Weg nicht gefunden. Ein Ja dpolizei⸗Geſetz beabſichtigt ſie 
— TU vorzulegen; ich bin aber nicht ermächtigt, über den Zeitpunkt, in welchem 


ittheilung 


P re u 85 e n. das geſchehen wird, eine Zuſage zu geben.“ Bei den Petitionen zu Gunſten der nach Anſicht der Petenten be droh⸗ 

K. C. 0 es der Abgeordneten. Irhr. v. Buddenbrod (als Berichterstatter: In einem Augenblicke, wo |ten Regulative, welche die Commiſſion durch einfache Tagesordnung er⸗ 

nt ee ae u ſchwach bejeptem Haufe um] das Damollesſchwert der Grundſteuer⸗Ausgleichung über den Bftlichen Bro: ledigen will, da der Cultusminiſter an den Regulativen feſthalten zu wollen 

10% Uhr an ſchwebt, kann ich zu ia Aud nicht ſchweigen. Aus — 5 ben Dark DR der Berichterſtatter, es ſeien inzwiſchen Petitionen deſ⸗ 
8 105 i 3 run ö i üd-] jelben Inhalts eingegangen. 8 

Am Miniſtertiſche: v. Patow, Reg. Comm Meinicke. legenden Gründen will ich auf ben worden def enen Aera Erd 5. d. Größen Ponarien nimmt den Antrag der Minorität der 


Ein ich von Mitgliedern aller Fraktionen unterſtützter Antrag | gehen. es iſt allſeitig bekannt, daß die Männer der erſten neuen Aera mit 
der dene, von Salvia, Mathis (Glogau) und Genoſſen, der Phraſe an die Geſetzgebung gingen, daß man vom 1 in den 
dus Haus wolle die Erwartung ausſprechen, daß die Regierung das Gefer | Rechtsſtaat übergehe. Das Volk weiß, was es von dieſer Phraſe zu erwar⸗ 


Commiſſion auf motivirte Tagesordnung „unter Anerkennun des ſe⸗ 
Gabichat dr irkens der Shul-Regulative, deren Erlaß als eine 
ohlthat für den preußiſchen Staat und das preußiſche Volk amzufehen ift, 
deren Beibehaltung zur Zeit aber nicht als 2 angeſehen ne ze 
zur Tagesordnung überzugehen“, wieder auf, um zu zeigen, wie Dp. ion 
det der dem dar n An . Vorwurf einer prinzipiellen Oppoſt 
egen das jetzige Miniſterium ſei. . 
7 2 nfit wilt auf die — allerdings Heinere gab von nbängern 
Ronge's, Ühlich's und von Reformjuden im Lande 3 5 niniſter babe * 
übrigens die Zukunft wie die Gegenwart an. Der 55 tusmi lat ich zu 
den Regulativen jo h ae fene Selur . den Einrichtungen Ir 
Zuerst habe man von ihm en Bl auch in Zukunft auf dem 


f aber er werde wo . : 
m 1 8 ble den nb ſich immer mehr in Einklang ſetzen mit dem 


i + Raumer. 358 . i 1 
begerr Haſſelbach ‚ für den Commiſſions⸗Antrag, da ja das Petitum feis 


0 en provinzen ausreichenden Schutz gegen die Einſchleppung der] Einen meinen, daß es die chri lliche Pflicht einer jeden Obrigkeit ſei, das 
Wave pr —— geht 55 die ee a ür Handel Eigenthum der Unterthanen zu ſchützen, und wo daſſelbe verletzt worden, die 
und Gewerbe und A varverbältnifle, Mach den Motiven des Antrags ba: unabweisbare Remedur zu fate Das Herrenhaus a. immer nach dieſer 
ben fig die in dem Öejehe von 1836 getroffenen Beſtimmungen zum Theil] Anſicht gehandelt. Ob der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
8 unpraktiſch erwieſen, namentlich entſpricht weder der zwiſchen den einzel⸗ eben ſo denkt, iſt mir aus ſeiner Rede ge en Jahre nicht klar gewor⸗ 
an Viehracen gemachte Unterſchied, wonach nur das Steppen⸗Vieh der] den. Die zweite Anſicht zuckt die Achſeln, bedauert das Geſchehene und denkt: 
Aägigen Quarantäne unterworfen it, noch die feſtgehaltene Voraussetzung llüdlich iſt, wer vergißt, was einmal nicht, au. Änbern iſt. Das iſt erſtaun⸗ 
er bald nächſten, bald nahen und bald entfernteren Gefahr den thatſäch⸗ lich bequem, über eine Konfiskation von ach . zehn Millionen Thaler ohne 

n Verhältniſſen, zumal ſeit Einführung der Eiſenbahnen und denen auch] Weiteres zur Tagesordnung überpunehiit - en jo bequem iſt es, ſich dar⸗ 
Oſten immer mehr ih ausdehnenden Verzweigungen.) über zu beruhen, daß der Nation woh jan unter dieſem Geſetze nicht ge⸗ 
dasein Antrag der Abgeordneten Reichenheim, Diergardt und ne litten habe. Wer möchte das in Abrede ſtellen? Wenn der konfiszirte Beſitz 
Ian daus wolle beſchließen: das Staatsminiſterium aufzufordern, die Zu: in andere Hände übergeht und dort eben ſo gut verwaltet wird, ſo leidet 
ung auswärtiger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften zu Verſicherungen! darunter weder der Nationalwohlſtand noch der Fiskus. Aber das Rechts⸗ 


n 


an 


2 
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ee * 9 


En 
— 


richtige Weg fei. _ 3 2 

Herr v. Meding erklärt ſich fur die motivirte Tagesordnung wegen des 
materiellen Votums, welches darin liege. 

Eine zweite motivirte Tagesordnung von Herrn Haf fal u (in Erwä⸗ 
gung, daß die Regulative a gefährdet ſind) wird ebenfalln unterſtützt. 

Dr. Stahl. Aus formalen Gründen über die Petition zur Tagesord⸗ 


nung übergehen, ſei ſo viel als völlige Gleichgiltigkeit gegen die Regulative 


ausſprechen. Das Haus müſſe aber ſein Intereſſe an den Regulativen aus⸗ 
drücken, ſowohl aus Rückſicht auf die Petenten, welche in ihrer religibſen 
Ueberzeugung in dieſem Hauſe eine Unterſtützung ſuchten, wie auch im In⸗ 
tereſſe des gegenwärtigen Kultusminiſters, welcher die Regulative aufrecht 
erhalten habe, und im andern Hauſe bereits zweimal deswegen interpellirt 
ſei. Das Herrenhaus würde von ſeiner Würde herabſteigen, wenn es bei 
dieſer Gelegenheit nicht ſeine Anſicht über die Regulative ausſpräche. — In 
das Detail ſei dabei nicht einzugehen, das Haus ſei keine Schulkommiſſion 
und habe nicht zu unterſuchen, ob ſo und ſo viel Lieder zu memoriren und 
dergl. Nur auf die großen Prinzipien der Volkserziehung, wie ſie in den 
Regulativen ausgeſprochen, ſei Rückſicht zu nehmen. Dieſe Btingipien energiſch 
ausgeſprochen zu haben, ſei das hohe Verdienſt des verewigten Miniſters 
v. Raumer, deſſen Andenken an dieſer Stelle zu ehren er ſich gedrungen fühle. 
Aufgebracht aber ſeien dieſe Prinzipien nicht von ihm, ſie ſeien ſchon von 
den Miniſtern Eichhorn und Ladenberg getheilt und würden auch von dem 
jetzigen Kultusminiſter getheilt. Eins dieſer Prinzipe ſei es vor allem, daß von 
einer Schullehrerrepublik oder einem Schullehrerkönig nicht mehr die Rede 
ein ſolle (Heiterkeit), daß dem pädagogiſchen Syſtem, welches ſich den ſtolzen 
amen: „deutſche Pädagogik“ gebe, e ſei. Zur Charakteriſi⸗ 
rung dieſes Syſtems würden einige Stellen aus einer Schrift des hervorra⸗ 
gendſten Vertreters derſelben genuͤgen. Zwei Verdienſte hätten die Regula⸗ 
five; ſie bezweckten die Förderung der Religion und der Bildung. Man 
ae in erſterer Beziehung den Regulativen den Vorwurf engherziger Kon⸗ 
eſſionalität gemacht, weil der Katechismus der Mittelpunkt der Schule ſein 
ſollte; ein ſolches Gewicht aber auf den Katechismus zu legen, ſei weder eine 
Erfindung des Miniſters v. Raumer, auch nicht eine beſondere Liebhaberei 
des jetzigen Kultusminiſters, ſondern von Luther eingeführt. Wie wäre es 
auch möglich, chriſtlichen Glauben zu lehren, ohne einer Konfeſſion anzuge⸗ 
hören? Was ſolle wohl da herauskommen, wenn der Schüler in der Schule 
in einer andern Konfeſſion unterrichtet werde, als von feinem Wa: 
ter? Es ſei übrigens von den Gegnern der Regulative eine Un⸗ 
redlichkeit, wenn fie denſelben den Vorwurf der Konfeſſionalität machten; 
ſie wollen vielmehr das chriſtliche Element aus den Regulativen verbannt 
wiſſen; es handle ſich bei ihren Angriffen um die Frage, ob die Volkserzie⸗ 
hung zum Chriſtenthum oder zum allgemeinen Menſchenthum führen ſolle. 
Der Redner verlieſt nunmehr eine Stelle aus der vorhin erwähnten Schrift 
und fährt fort, dieſe dort beſprochene Menſchheitsreligion ſei nur die Reli- 
gion der freien Gemeinden, über die Hr. Dr. Brüggemann einmal einen ſo 
ausgezeichneten Bericht erſtattet habe. Der Kern der Frage ſei der, ob das 
Vol kin noch im Sinne Luthers, Melanchthons, des großen Kurfür⸗ 
ſten Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV., oder ob es zu Mit⸗ 
gliedern der freien Gemeinden erzogen werden ſolle. — Es ſei ferner der 
ungegründete Vorwurf erhoben, daß die Regulative die Bildung nicht för⸗ 
derten. Die von der Neuzeit geforderte Vielwiſſerei verflache und die Raiſo⸗ 
nirerei unterhöhle alles Wiſſen. Außerdem ſei es nicht Abſicht der Regula: 
tive, ein Maß für alle ewigen Zeiten zu geben. — Es ſei auch der u ge⸗ 
ründete Vorwurf erhoben, daß wichtige Fächer ganz vom Lehrplan ausge⸗ 
hloſſen ſeien. Nach den Regulativen ſollten alle wichti en Wiſſenſchaften 
gelehrt werden, nur nicht ſyſtematiſch. Syſtematiſch eine Wiſſenſchaft betrei⸗ 
ben, führe nur dann zum Segen, wenn es auch ordentlich geſchehe. Ver⸗ 
lange man denn von einem Orcheſtermitgliede Kenntniß des Generalbaſſes, 
oder von einem Unteroffizier Kenntniſſe in der Strategik und Taktik! Auch 


der ungegründete Vorwurf ſei erhoben, daß die Regulative nur mechaniſches 


Lernen verlangten. Die Gegner dringen gerade am meiſten auf das Verar⸗ 
beiten des Stoffes und das Durchdenken (der Redner verlieſt eine Stelle 
aus der oben erwähnten Schrift). Die Gegner verlangten, daß der Schüler nichts 
als Gegebenes aufnehmen und lernen ſolle, ſondern daß das Gegebene in 
ihm entwickelt werden ſollte. Die Regulative führten zum Glauben an das 
Beſtehende, die Forderungen der Gegner zum Zweifel eben daran. Wollte 
man bei dem, was man den Schuler lehrt, die Möglichkeit von Veränderun⸗ 
gen berückſichtigen, daß alſo die Staats⸗Verfaſſung, daß die Religion ſich 
einſtmals ändern könne, dann müſſe man auch die Schüler auf den Durchbruch 


des Socialismus vorbereiten und ſie den Begriff des Eigenthums aus ſich ſelbſt 
entwickeln laſſen. (Bravo! Heiterkeit.) Nicht als ob er damik dieſen Fragen ihr Recht 


beſtreiten wolle, es ſeien menſchliche Aufgaben, und er ſelbſt habe ihnen ſein Leben ge⸗ 
widmet. Aber der große Denker Baco habe 00 Halbe Philoſophie führe von 
Gott ab, die ganze Pblloſopbie zu Gott zurück. Aehnlich. ſei es mit der Bildung. 
Ganze Bildung ſei ein Segen, halbe Bildung ein Verderb, und deshalb ſei 
es nöthig, daß man den Schullehrern die Bildung, welche ihnen überhaupt 
zugänglich ſei, ganz gebe, nicht aber ſie in eine andre Bildung hineinführe, 
die ſie ganz doch nie ſich aneignen könnten. Das ſei, wie er glaube, mit 
Recht der Standpunkt der Regulative. Wenn der Clementarſchullehrer den 
Anforderungen entſpreche, welche die Regulative an im ſtellen, jo gebe es 
keinen ehrenwertheren Stand als dieſen. Nach den Regulativen ſei es der 
hohe Beruf und die Ehre des Lehrers, die Zöglinge in chriſtlichem Sinne zu 
erziehen und die ihm von andern fertig übergebene Wiſſenſchaft unter der 
großen te der Menſchen zu verbreiten, und dadurch wahrhaft fruchtbar 
0 machen. Nach dem entgegengeii ten Syſtem ſei es die Ehre des Schul⸗ 
ehrerſtandes, Selbſtträger der Wi ſſenſchaft zu fein. Ihm ſcheine die Auf: 
gabe der Regulative eine viel würdigere, als die 1 8 welche die ſogen. 
deutſche Pädagogik hinſtelle. Was ſollte aus einem Staate werden, welcher 
von zehntauſend kleinen Humboldts bewohnt würde! (Heiterkeit), welcher von 
Menſchen bewohnt würde, die im Frieden nicht im Stande ſeien, mit auf⸗ 
richtigem Gewiſſen den evangeliſchen Eid zu leiſten, denen es im Kriege 
einerlei ſei, ob ſie in einem königlichen oder republikaniſchen Heere ins Fe 
zogen? Im Jahre 1848 habe ſich kein Stand mehr bewährt, als geiſtliche; 
von dem Schullehrerſtande könne man das nicht behaupten; der geiſtliche 
Stand ſei in jenen Grundſätzen gebildet geweſen, denen die Regulative ent⸗ 
ſtammen; der Schullehrerſtand ſei in jenem Syſtem erzogen worden, welches 
den Regulativen entgegengeſtellt werde. Die e 0a eine feſte 
auer, um jene Zerſtörung nicht aufkommen zu laſſen. Eine Vermittelung 
9 beiden ſei unmöglich. Die Erziehung der preußiſchen Nation zur 
reue gegen Gott und König, oder die Erziehung zu einer Staatslehre, 
welche die überkommene Wahrheit und Ordnung in Frage ſtelle, das ſei die 
wichtige Frage, welche dem Hauſe hier in den Weg geworfen werde und 
welche er bitte, nicht ſo ſtumm vorübergehen zu laſſen. (Bravo.) 

Herr Haſſelbach: Er wolle noch einmal die Frage auf den nüchternen 

formellen Standpunkt zurückführen. Die Prinzipienfrage ſei in der Commiſ⸗ 
ſion ge: nicht erwähnt worden, und als Graf Gröben den Antrag ſtellte, 
den Werth der Regulative anzuerkennen, habe die Mehrheit erklärt, keine 
Veranlaſſung zu einer materiellen Erörterung zu haben. Es hätte ja der 

all ſein konnen, daß Mitglieder der Commiſſion die Regulative gar nicht 
kannten. Beſtimmend ſei vor Allem geweſen, daß Namens der egierung 
in der Comm. erklärt wurde: die Regierung werde an den Regulativen in 
jeder Beziehung feſthalten. " 

Graf Arnim⸗Boitzen burg: Hätte die Commiſſion keine Kenntniß von 
den Regulativen gehabt, dann ſei gerade der Haſſelbach 'ſche Antrag bedenklich. 
So weit wolle man doch nicht in der Loyalität der Gouvernementalität ge: 
hen, daß man einen Beſchluß darauf hin faſſe, daß die Regierung etwas 
aufrecht halten wolle, was man gar nicht kenne. 

a v. d. Öröben-Ponarien: Ihm ſeien die Regulative bekannt ge⸗ 

Hr. v. Meding: Nicht blos die Rittergutsbeſi er, ſondern auch die Ver⸗ 
treter der Städte müßten als Kirchen⸗ und 5 die ſegensreichen 
ole face 2. ha 

ie einfache Tage ing, ſo wie die motivirte Tagesordnung des Hrn. 
v. Haſſelbach werden darauf abgelehnt und die nn Grafen Groben 9 
deraufgenommene motivirte Tag. Ordn. der Commiſſions⸗Minorität mit gro⸗ 
ßer Mehrheit angenommen. (pr den Haſſelbachſchen Antrag ſtimmten 
nur Mital f 285 ieder, für den Antrag der Comm, die Miniſter nebſt etwa 
12 Mitgliedern. 5 s 
Schluß der Sitzung 2% Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


! u, 27. Febr. [Diebjtähle.] Geſtohlen wurden: Neue⸗Taſchen⸗ 
aße u. d. ein rothſeidenes — — Taſchentuch und ein Paar Mn 
baummollene Strümpfe. Altbüßerſtraße Nr. 17 ein neuer Speiſeſchrank. 
Schuhbrücke Nr. 7 aus unverſchloſſenem Verkaufslokal 4 Stück neue ordin. 
dunkelbraune Caſimirhüte, Geſammtwerth 8 Thlr. Junkernſtraße Nr. 6 ein 
ſchwarzer Duffelrock mit Sammtkragen. Biſchofsſtraße Nr. 6 aus unver⸗ 
Reher Rüde eine ſchwarze Angorajacke und ein er mit blauge⸗ 
treiftem Ueberzuge. Kleine Groſchengaſſe Nr. 6 ein Unterbett mit blaukar⸗ 
rirtem Inlett, im Werthe von 3 Thlr. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


— 
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en Gegenſtand habe, und die einfache Tagesordnung der einzige formell In der verfloſſenen Woche ſind excl. 4 todtgeborener Kinder 47 männ⸗ 
liche und 35 weibliche, zuſammen 82 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet 


worden. Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 6, im Hoſpital 
der Ge —, im Hoſpital der barmherzigen Brüder — und in 
der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſonen. 

Gefunden wurde: Ein Beutel mit chirurgiſchen Inſtrumenten; ein Dia⸗ 
mantgriffel; ein auf den Namen „Karl Oskar Wilhelm Ludwig Lewald“ 
lautendes Taufzeugniß. RoL-BL) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 25. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Das Reſultat der geſtrigen 
Abſtimmung im engliſchen Faber wirkte günſtig auf die Börſe. Die 
Zproz. begann zu 68, 15, fiel aber, als man verſicherte, daß die engliſche Ka⸗ 
nalflotte nach Liſſabon jegeln werde, auf 67, 85 und ſchloß hierzu in matter 
Haltung. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 95 gemeldet. 
Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 67, 85. 4 proz. Rente 97, 50. Zproz. 
Spanier 43. Iproz. Spanier —. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 503. Credit⸗mobilier⸗Aktien 745. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Aktien —. Oeſterr. Credit⸗Aktien 376. a 
London, 25. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Der geſtrige Wechſelcours 
auf Wien war 13 Fl. 45 Kr., auf ae Mk. 5 Sch. Silber 62%. 
Conſols 95. Iproz. Spanier 33%. Mexikaner 21%. Sardinier 86. 
5proz. Ruſſen 109%. 4 ½ proz. Ruſſen 98. 
Der erſchienene Bankausweis ergiebt einen Noten⸗Umlauf von 20,565,390 
Pfd. und einen Metallvorrath von 15,152,824 Pfd. £ 
Wien, 25. Februar, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Börſe unbelebt. 
Neue Looſe 102, —. 
öproz. Metalliques 70, —. 4 proz. Metalliques 61, 80. Bank ⸗Aktien 
868. Nordbahn 196, 80. 1854er Looſe 107, —. National⸗Anlehen 77, 80. 
FC 265, 30. Kredit⸗Aktien 197, 50. London 
131, 50, Hamburg 99, 75. Paris 52, 50. Gold 131, —. Silber —, —. 
aulahetbahn 174, — Lombardiſche Eiſenbahn 154, — Neue Lombard. 
ziſenbahn —. 
Frankfurt a. M., 25. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Fonds 
und Aktien bei ſtillem Geſchäft faſt wie geſtern. > 
Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 129%. Wiener Wechſel 88 “ B. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien 152. Darmſtädter Zettelbank 226. Bir 5 
Metalliques 50%, Herrgz Metalliques 44%. 1854er Looſe 78. Oe terr. 
National⸗Anleihe 56%. Oeſterreich.⸗franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 235. 
Deſterr. Bank⸗Antheile 756. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 17244. Oeſterr. Eliſabet⸗ 
Bahn 130%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 43. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 97. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. —. 3 ‘ 
Hamburg, 25. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matte 
Stimmung. 


Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 58. Oeſterr. Kreditaktien 73. Oppel 6 
i Schleſ. Bankverein 


Vereinsbank 98%, Norddeutſche Bank 844. Wien —, —. 

Hamburg, 25. Februar. [G etreidemarkt.] Weizen loco feſt, ab aus: 
wärts ſehr ruhig. Roggen loco ſtille, ab Oſtſee ſehr ruhig, nur ab Königs: | 
berg 80pfd. per Juli 72 ea Oel lebhaft, pr. Mai 24%—Y, pr. Ok⸗ 
tober Jin le Kaffee feſt, derſchiedene Umſatze in ſchwimmenden Ladun⸗ 
gen. Zink ſtille. 

Liverpool, 25. Februar. [Baumwolle.] 6000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Wien, 25. Februar. Abendbör ſe unbelebt. National⸗Anleihe 77, 60. 
Credit⸗Aktien 197, 10. Nordbahn 196, 50. Frz.⸗Oeſterreich. Staatsbahn —. 
i (Bresl. Mont.⸗Z.) 


Berlin, 25. Februar. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Situa: 
tion der Börſe wird am beſten verftändlich, wenn man ſich in die Lage 
zweier wettender Parteien verſetzt. Die Verkäufer hatten ihre Engagemenks 
leichtſinnigerweiſe jo weit ausgedehnt, daß nur ein Deus ex machina fie aus 
ihrer ſchlimmen Lage befreien zu köunen ſchien; ſie knüpften ihre Hoffnung 
an irgend ein „ungünſtiges“ Ereigniß, welches vor dem Ultimo ihnen zu 
ihren Differenzen verhelfen ſollte. Die Käufer konnten zwar an eine Ein⸗ 
ſperrung der 600 Mill. Nationalanleihe und 50 Mill. Creditactien nicht den⸗ 
ken, aber fie rechneten nicht nur auf den Nichteintritt eines ungünſtigen, fon: 
dern auf den Eintritt eines „günſtigen“ Ereigniſſes, wie es eben die raſche 
Annahme des Handelsvertrages durch das engliſche Unterhaus geweſen ſein 
würde. Sie fanden darin zuerſt den Werth einer Feſtigkeit, der in der in 
Ausſicht geſtellten öſterreichiſchen Lotterie⸗Anleihe mit unerhörten Ge⸗ 
winnen eine Stütze fand. Vorkäufer firten anfangs weiter, wurden dann 
ängſtlich abwartend und ſcheinen ſich endlich in ihr Schickſal ergeben 
und decken zu wollen. Hieraus entſtand am Donnerſtage eine be⸗ 
deutende Hauſſe, welche noch über die Notirungen der Cours⸗Be⸗ 
richte binausging, indem im Stillen von Spekulanten Poſten öſterrei⸗ 
chiſcheu Papiere bis %4 % über Cours bezahlt wurden. Nun aber wurde 
die Lage eine andere. Käufer wurden angfttic, daß das erhoffte „günſtige“ 
Ereigniß vor dem Ultimo nicht eintreten könnte, die beſchränkte Zulaſſung 
der öͤſterreichiſchen Juden zum Grunderwerb und das gewichtige Woͤrtlein, 
welches die „Wiener Zeitung“ über „Landesvertretungen“ fallen ließ, wa: 
ren ausgenützt und die ungeheuren Umſätze am Donnerstag hatten bewie⸗ 
ſen, daß „Stücke“ da ſind, wenn man nur ein Prozentchen mehr bietet. Die 
Verhandlungen des engliſchen Parlaments zogen ſich hin und mit dem 
telegraphiſch en Motive, daß „die Diskuſſion des engliſchen Unter: 
baute am Ultimo noch nicht beendigt jein werde“, blies geſtern die parifer 
Börſe mit vollen Backen zum Rückzuge. So wandte ſich das Blättlein, 
Käufer mußten anbieten und Verkäufer konnten in bequemer Ruhe abwar- 
ten, wie weit ſich jene herunterbieten würden. Das heute gemeldete Aus: 
laufen der engliſchen Kanalflotte verſtimmte ſogar als ein etwas „ungün⸗ 
ſtiges“ Ereigniß, bewirkte jedoch der Hauptſache nach nur eine ausgeprägte 
Geſchäftsſtille. 

Auf den Kapitalmarkt übte die feſte Haltung des Spekulationsmarktes eine 
ſtärkere Rückwirkung, als ſonſt. Es gab Tape, wo Eiſenbahnaktien ſich wirklich 
beleben zu wollen ſchienen. Aber der Kapitalmarkt hat aufgehört, ein Markt zu 
jein. Zum Markte gehören Lagervorräthe, und dieſe giebt es nicht. Wer 
ein paar Tauſend Thaler Eiſenbahnaktien oder gar Prioritäten ya will, 
der muſt, wofern letztere nicht aus erſter Hand zu haben ſind, rozente 
mehr bewilligen, wer ein paar Tauſend Thaler verkaufen will, muß, ſeien 
ſeine Prioritäten auch die ſicherſten der Welt, ſich zu weſentlichen 
Coursherabſetzungen bequemen. Es iſt dies, denken wir, der beſte Beweis, 
daß Niemand Papiere auf dem Lager hält und halten will. Wo aber La⸗ 
gerbeftände fehlen und gemieden werden, da muß das Geſchaͤft erlahmen. 
Das Einzige, wenn wirklich große disponible Beſtände vorhanden ſind, iſt 
Geld. Dies iſt jo flüſſig, wie nur möglich, d. h. natürlich und gegen Wechsel 
von unangreifbarer Solidität. Dieſe ſucht man mit 24% Diskonto. Wenn 
hierdurch auch der Markt der auswärtigen Wechſel beeinflußt war, ſo mußte 
hier freilich eine Reaktion eintreten, indem die Coursſteigerungen eine be⸗ 
ſtimmte Grenze haben. Während daher die auswärtigen We ſel etwas rück⸗ 
gängig waren, blieben rein Diskontowechſel fortdauernd geſucht. 

ach dieſer allgemeinen Charatteriſtik des Geſchäfts iſt über das Einzelne 
nicht viel zu ſagen, Oeſterreichiſche Creditaktien bewegten ſich: 72% bis 76 
bis 734, Nationalanleihe 58% —59%--58%, lang Wien 7475 474. 
In dieſen Ziffern zeigt ſich als charakteriſtiſches Moment, daß die durch 
Deckungen veranlaßte Hauſſe ſich hauptſächlich auf öſterreichiſche Creditaktien 
beſchränkte. Sie haben auch etwas von der Steigerung konſervirt, während 
Nationalanleihe und der Wechſelcours wieder beim Aus angspunkte ange: 
kommen ſind. Nationalanleihe war in der That weniger Bei der Liquidation 
betheiligt. Uebrigens iſt die letztere zu einem großen Theile abgewickelt, und 
die für Creditaktien und Staatsbahnaftien bedungenen Deportſaͤtze von 7 55 
reſp. 4 Thlr. beweiſen, daß bei den geſteigerten Courſen das Angebot zu 


Deportirungen ſtärker war, als am Medio, wo für den reſtirenden halben 
Monat dieſelben Deportjäge bedungen wurden, wie heute für den nächſten 
ganzen Monat. 


iſenbahnaktien haben die — übrigens nicht bedeutende — Hauſſe im 


Ganzen etwas beſſer konſervirt, als öſterreichiſche Sachen, wiewohl heute die 
vollſte Geſchäftsloſigkeit wieder eingetreten war. Beſonders gefragt waren 
Berlin⸗Stettiner, Berlin⸗Anhaltiſche, Freiburger und Oberſchleſiſche, ſämmtlich 
wegen der verhältnißmäßig guten eee Nachdem wir vor acht Tagen 
eine vollſtändige lebend 

Bahnen ergab, gebracht \ 

jelbe um jo mehr erlaſſen, als der Januar in der Regel für das ganze Jahr] 
ur weniger als maßgebend iſt. Bemerken wollen wir nur nachträglich, 
daß der 
längere Betriebsſtre e angie ) N 
2000 werks⸗ und Hüttenrevier fällt. Wenn dieſe dennoch ein 


t der Reſultate, die der Januar auf den preuß. 
aben, können wir uns weitere Klugeleien über die: 


Staats⸗Anzeiger“ ji die oberſchleſiſche Bahn eine um 6,16 Meilen 
t, welche ohne Zweiſel auf die Smeigbahnen im 

e 0 5 Minus von 

tn ergeben, jo ift das ſehr bezeichnend für den Stillſtand des Koh⸗ 


lenverkehrs. Uebrigens ſteht die ſtarke Herabſetzung des Kohlentarifs auf 
den Bahnen zwiſchen dem Ruhrkohlenrevier und Berlin in naher Ausſicht, 
und wir möchten fragen, ob denn die eee und die niederſchleſiſch⸗ 
märkiſche Bahn ſich nicht endlich auch zu einer liberaleren Tarifpolitik ver⸗ 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ſtehen wollen. Dieſelbe liegt wahrhaftig nicht allein im Jutereſſe der fi 
8 ſondern weſentlich auch in dem der Eiſenbahnen, die ſich ſelbſt 
die reichſten Verkehrsadern unterbinden. Die Hauſſe der oberſchleſ., welche neben 
i ch in dem Gerüchte, daß der formelle Erla 
Poſen⸗Bromberger Strecke in naher Ausſicht ſtehe, N 
fand, iſt ſehr kurzathmig geweſen. Der Cours überſtieg heute in Folge 
Drucks, den eine unglaublich kleine Verkaufsſumme übte, nur noch um? 
den vor acht Tagen. Freiburger dagegen behaupteten ſich auch heute g 
und Neiſſe⸗Brieger und Zweigbahnaktien fehlten einer ſogar ſta 
i ppeln⸗Tarnowitzer ſchließen zu dem Gelvcon 
Koſel⸗Oderberger waren in der 


den Januareinnahmen au 


Frage gegenüber gä 
von vor acht Tagen 
gar nicht im Handel und nur nominell not 5 
Auch die verſchiedenen Kreditbankaktien belebten ſich im Laufe der Wo 
namentlich Darmſtädter und Deſſauer. 
geſellſchaft verharrten in der hergebrachten Lebloſigkett. Schleſiſcher Bank⸗ 
verein kannte ſeit Dinſtag nur Gelbcourfi x j er 
Die Norddeutſche Bank rühmt in ihrem Jahresberichte ihre verhältniß⸗ 
Ihr eigentliches Bankgeſchäft ei 


Kommandit⸗Antheile der Diskonto⸗ 


mäßig günſtige Geſchäftsentwicklung. 


der That, den Verhältniſſen gegenüber, umfangreich und rentabel. 
wäre wünſchenswerth, daß die Anſtalt mit minderer „Befriedigung“ das 
Effektengeſchäft bevorzugte. 


Bei einem umfangreichen Conto täglich zurn 
erathen, große Summen in 


ziehbarer Girodepoſiten iſt es nicht ge N . ( | ö 
zulegen und gar mit National⸗Anleihe, einem reinen Spekulationspapiere, 
einen verluſtbringenden Handel zu treiben. Auch der Handel mit auswärti⸗ 
gen Wechſeln eignet ſich für eine Bank nicht zu der Bevorzugung, welche 
ihm die norddeutſche zu ihrem Schaden angedeihen ließ und ferner angedei⸗ 
Wir können unſer Urtheil im Allgemeinen nur 
dahin zuſammenfaſſen, daß die Norddeutſche Bank in Bezug auf correkte 
Geſchäftsprinzipien ihrer Schweſteranſtalt, der Vereinsbank, gegenüber ſehr 


hen zu laſſen verſpricht. 


Preußiſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe und Prioritäten waren feſt, 
das Geſchäft darin aber weſentlich geringer als früher. 
wird wohl erſt in der zweiten Hälte des 
rößerem Umfange geſucht werden 
In auswärtigen Wechſeln war da 
Schleſiſche Deviſen Drag 

18. Fe 


Eine beſſere Zeit 
ärz kommen, wo Kapital⸗Anlagen 
13 | 7 155 ſchwächer. 

n ſich, wie folgt: 

mag. iger Höchſter 


Oberſchleſiſche A. u. C. 108% G. 


Berliner Börse vom 25. Februar 1860. 
Fonds- und Geld-Course, 


Freiw. Staats-Anleihe 
Staats-Aul. von 1850) 
52, 54, 55, 66, 57/4 


Präm.-Anl. von 1865 
Berliner Stadt-Obl.. 


Pfandbr,_ 


— 


Keutenbriete 


b n 
Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 

Goldkronen. 9. 2½ b. u. G. 

— rns. 


Ausländische Fonds. 
Hesterr. Metall. 


—— 


RNuss.-engl. Anleihe. 


Poln. Obl. 4 500 Fl. 


Sn 


Kurhess. 40 Thlr.. 


n * 180% bs. 


\ 


Frankfurt a. M. 


Nordb. (Fr.-W.)] 2 
Petersburg . 4 


Stettin, 25. Februar. [Bericht von Großmann & Co. 
loco gelber 66—67%, Thlr. nach Qualität 
nifcher. 62 Thlr. bez., 
e., Alles pr. 85pfd., auf 
cher 70-70 — Thl 


Thlr. bez., 8885 pfd. 


iſcher 66% Thlr. bez., geringer po 
ſiſcher 83pfd. pr. Connoiſſement 64 Thlr. 
hjahr 8öpfd. vorpomme 
„ Söpfd. gelber inländiſcher 68 — 683 
gelber 664 Thlr. bez. und Br. 

Roggen nahe Termine höher bezahlt, ſpätere matter; 
164 —46% Thlr. bez. auf Lieferung 77pfd. pr. Februar 
a Februar⸗März 46% Thlr. bez., 
Frühjahr 45 Thlr. bez, Br. und Gld., pr. Mai⸗Juni 45 
pr. un Juli 4514 Thlr. bez. und Br. 


—70pfd. „39 
Paſee Geſchäft. 


Breslau, 27. Februar. 
treidekörner, ſchwaches Geſchäft 
Bodenlägern, Preiſe behauptet. 
Spiritus ruhig, loco 16%, Wrmar 16% G. u. B 

gr. 


Thlr. Br., desg 


1% 4 H— 
46% Thlr. bez., pr. e 
Thlr. Br. und Gld., 


ſche pr. 70pfd. 39%, Thl. be b 
„Br., desgl. W870. bon 85 


[Produktenmarkt.] Feſt 
aten ohne Aenderung. — 


Weiher Delget 
Gelber Weizen 
B 


Brennerweizen 


Winterraps. 
Winterrübſen . 

Sommerrübſen 
Schlagleinſaat. . 


Locherbfen ; 


Futtererbſen 


eater⸗ Repertoire. 
48. Vorſtellung des 1. Abonnements von 


ugenotten.“ Große Oper mit Tanz in 5 Alten 


